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Der Verein „Ambulante Versorgungslü-
cken“ sucht ehrenamtliche Mitarbeiter für
den Bereich der Beratungs- und Informa-
tionsgespräche. Der Verein sucht erfah-
rene und offene Menschen aus den Gebie-
ten der sozialenGesundheitsarbeit, ehema-
lige Krankenschwestern, Altenpflegerin-
nen oder Sozialarbeiter. Außerdemwerden
Mitarbeiter für die Internet-Kommunika-
tion gesucht. Interessierte können sich
unter der Telefonnummer 38 09 734 für
einen Kennenlernnachmittag am heutigen
Montag anmelden.

Die Wohnungslosenhilfe in Bremen ist im
Umbruch. Ambulante Angebote sollen ver-
stärkt und die Menschen stärker unter-
stützt werden. Für alle Interessierten, die
beruflich oder im privaten Engagement Be-
rührungspunkte mit dem Thema Woh-
nungslosenhilfe haben, gibt es amMontag,
10. Juni, einen Fachtag zumThema imKon-
sul-Hackfeld-Haus. Anmeldung unter der
Telefonnummer 30704-86/-83, oder per
Email an: wohnungslosenhilfe@inneremis-
sion-bremen.de

Für sein fünfwöchiges Sommerlager im
Schullandheim Dreptefarm hat der Natur-
schutzbundNabuBremen noch freie Plätze
für Kinder von acht bis 14 Jahren. Die Frei-
zeit (ab 29. Juni) ist auch wochenweise
buchbar. Die Teilnehmer lernen unter an-
derem die Farmtiere kennen, erleben die
Natur hautnah und können kreativ wer-
den.Nähere Informationen zumSommerla-
ger erteilen die Naturschützer unter Tele-
fon 3398772.

Joachim Lohse ist Bausenator – da hat er es mit
den Schwierigkeiten beim Wohnungsbaupro-
gramm des Senats zu tun. Joachim Lohse ist auch
Aufsichtsratsvorsitzender der Gewoba – und so-
mit beschäftigt ihn die Frage, weshalb es bei der
Überprüfung hapert, ob alle Auftragnehmer des
Unternehmens auch Mindestlöhne zahlen. Wig-
bert Gerling sprach mit dem grünen Joachim
Lohse in seinen zwei Rollen.

Herr Senator, die Bilanz des Senats, der
über ein großes Bündnis für mehr sozialen
Wohnraum in Bremen sorgen will, wirkt
kläglich: Geplant war ein Alle-Mann-Ma-
növer, aber im Boot sind vor allem noch
die Stadt und ihr Wohnungsunternehmen
Gewoba. Einflussreiche private Investo-
ren winken ab. Bilanz gescheitert?
Joachim Lohse: Das sehe ich nicht so. Wir
haben mit der Wohnungswirtschaft inten-
siv über Flächenpolitik und auch die Bau-
kosten beraten. Und es ist ein Förderpro-
gramm beschlossen worden, in Senat, De-
putation und Bürgerschaft. Ganz wichtig
ist dabei, dass wir eine Quote von 25 Pro-
zent zugunsten des sozialen Wohnungs-
baus erreichen, gefördert von Bremen mit
günstigenDarlehen.Die genauenKonditio-
nen sind nun ja erst seit März festgelegt.
Da kann man nicht erwarten, dass sich bei-
spielsweise alle, die mit ihren Planungen
schonweit waren, nun gleich auf die neuen
Spielregeln einstellen. Für eine Bilanz ist
es zu früh.

Aber lange vor den Beschlüssen im März
war die Zielrichtung des Senats doch klar.
Gleichwohl mahnten private Investoren,

dass sich mit der staatlichen Förderung
kein sozialer Wohnungsbau rechnet.
Es gibt manche, die sich als Verbandsver-
treter so äußern, aber es gibt auch viele an-
dere, die sich nicht öffentlich äußern und
Zustimmung signalisieren. Als Senat müs-
senwir dochAugenmaß beweisen,wenn öf-
fentliches Geld für den Wohnungsbau zur
Verfügung gestellt wird. Die Privatwirt-
schaft soll ihren Geschäften nachgehen
können, dabei sollen aber gleichzeitig im
öffentlichen Interesse preiswerte Wohnun-
gen gebaut werden. Wir sehen uns über-
dies auch bei anderen Netzwerken um, ha-
ben Kontakt etwa zum Deutschen Städte-
tag und stellen fest, dass Bremen im Bun-
desvergleichmit seinen Förderkonditionen
im Mittelfeld liegt. Es ist möglich, wirt-
schaftlich sinnvoll diese 25-Prozent-Quote
für den sozialenWohnungsbau zu erfüllen.
Und ich kenne auch Investoren, die zu den
gültigen Konditionen bauen wollen.

Private Investoren sagen ja nicht nur, dass
es schwierig wird, sondern dass es illusio-
när ist, was der Senat erwartet.
Es ist doch klar, dass einUnternehmermög-
lichst gute Bedingungen für sich erreichen
will, vor diesemHintergrundmussman das
bewerten. Wie gesagt, wir wissen, dass an-
derswo zu ähnlichen Bedingungen durch-
aus gebaut wird. Mit der Bremer Aufbau-
bank sprechen wir zusätzlich darüber, wie
man das Engagement für den Wohnungs-
bau noch flankieren kann. Dort will man
ein Ergänzungspaket entwickeln, um wei-
tere Förderkredite anbieten zu können. Sie
verhandelt gerade mit der Kreditanstalt für

Wiederaufbau (KfW) über die Konditionen.
Wir hoffen, dass es noch vor der Sommer-
pause ein Ergebnis gibt. Wir würden damit
eine Brücke bauen, um einen zusätzlichen
Anreiz für denWohnungsbau zu bieten. Es
ist richtig, dass das Bündnis für Wohnen
idealerweise ein Alle-Mann-und-Frau-Ma-
növer sein soll – undwirwerden sehen, wer
dazu bereit ist, wenn das vollständige Pa-
ket vorliegt. Ich denke, das Programm ins-
gesamt wird seine Wirkung entfalten. Und
alle dieUnternehmen, die nichtmitmachen
wollen, müssen dann selbst beurteilen, ob
sie den Markt schließlich anderen Wettbe-
werbern überlassen wollen.

Herr Vorsitzender des Gewoba-Aufsichts-
rats, in beachtlicher Klarheit wurde jüngst
im Senat die Gewoba unrühmlich be-
nannt, die zu rund 75 Prozent der Stadt ge-
hört: Sie habe nicht umfassend dokumen-
tiert, an wen sie Aufträge vergibt und da-
mit die Überprüfung erschwert, ob der
Mindestlohn von 8,50 Euro pro Stunde ein-
gehalten wird. Setzen Sie den Berichtsan-

spruch dort jetzt unverzüglich durch?
Der Bericht für den Senat kammir in dieser
Schärfe ein bisschenungewöhnlich vor. Of-
fenbar sind da Sachen vermengt worden.
Alle sind sich einig, dass der Mindestlohn
eingehalten werden muss und die staatli-
che Sonderkommission in der Lage sein
muss, dies zu kontrollieren. Aber das Wie
ist nicht ganz einfach. Denn das Verfahren
muss am Ende von allen Gewoba-Anteils-
eignern mitgetragen werden – und zu dem
Kreis gehört nicht allein die Stadt.Wir brau-
chen da Rechtssicherheit.

Wo liegt die Schwierigkeit?
In demGesetz ist die Zahlung desMindest-
lohns für überwiegend öffentlich be-
herrschte Unternehmen festgeschrieben,
also auch für dieGewoba.DieMindestlohn-
kommission ist aber wiederum nur für die
Prüfung der Vergabe öffentlicher Aufträge
zuständig. Und da gibt es offenbar unter-
schiedliche Sichtweisen, ob es wirklich öf-
fentliche Aufträge sind, wenn sie von einer
Aktiengesellschaft wie der Gewoba verge-
ben werden. Wir haben darüber inzwi-
schen im Aufsichtsrat gesprochen und da
wird nun juristisch geprüft – intern und par-
allel auch von externen Fachleuten. Ich bin
sicher,wir werden eine angemessene Form
finden, um die Kontrolle bei der Zahlung
vonMindestlöhnen sicherzustellen.

VON ARNO JANSSEN

Bremen. Drei Achtklässler des Alten Gym-
nasiums Bremen haben den Sonderpreis
„Innovationen für Menschen mit Behinde-
rungen“ gewonnen. Der Preis der Christof-
fel-Blindenmission“ (CBM) wird jährlich
im Rahmen des Bremer Landeswettbe-
werbs der Stiftung „Jugend forscht“ verge-
ben. DieseWoche haben ihn Keno (13), Lu-
cas (14) und Marek (14) für die Erfindung
einer Rollatorenwaschanlage erhalten. Die
Auszeichnung würdigt kreative Studien
und Erfindungen, die zu mehr Chancen-
gleichheit in derGesellschaft beitragen sol-
len.
„Wir haben gesehen, wie die Bewohner

eines Altersheims gebückt mit Gießkan-
nen und Bürsten die Räder ihrer Rollatoren
säubern“, sagte Lucas während der Preis-
verleihung. „Sie taten uns leid, da sie so
eine Arbeit in ihrem letzten Lebensab-
schnitt nicht mehr machen sollten.“
Schnell sei die Idee einer Waschstraße für
die Gehhilfen entstanden, wie sie auch für
schmutzige Autos benutzt wird, so Lucas.
„Dabei habenwir unsere erste Überlegung
verwerfen müssen“, fügte Keno hinzu.
Diese bestand aus einer Rampe, die in ein
Planschbecken mit Bürsten führt. „Jedoch
müssen die Rentner so durch das nasse Be-
cken gehen“, erklärte Keno.
Die von der CBM ausgezeichnete Erfin-

dung der Jugendlichen besteht aus zwei
mitWasser gefülltenRegenrinnen. „Die Se-
nioren laufen in der Mitte zwischen den
Rinnen“, sagte Keno, „so bekommen sie

keine nassen Füße.“ Währenddessen säu-
bernBürstenköpfe die Rollatorenräder,wel-
che in den Abflussrohren fest installiert
sind. Es gäbe gleichwohl auch nochVerbes-
serungsmöglichkeiten, sagte Keno: „Roll-
stühle sind leider zu schwer für die An-
lage.“
Dennoch sei die Chance groß, dass die

Jugendlichen ihre Erfindung als Patent an-
melden können, sagte Henning Büchner.
Der Chemielehrer des Alten Gymnasiums
hat das „Jugend forscht“ Projekt der Schü-
ler begleitet und unterstützt. „Die Wasch-
straßewird schließlich in der benachbarten
Seniorenresidenz bereits erfolgreich einge-
setzt“, so Büchner.
Das Alte Gymnasium habe in den letzten

zwei Jahren an über 50 Projekten des euro-

päischen Jugendwettbewerbs mitgewirkt,
sagte Büchner. „Mit praktischen Erfahrun-
gen werden die Schüler letztendlich nach-
haltiger auf das Leben vorbereitet, als mit
schriftlichen Arbeiten“, betonte der Che-
mielehrer.
„Wenn solche Aktivitäten körperlich Be-

einträchtigten zu Gute kommen, können
wir das natürlich nur unterstützen“, sagte
ChristophHuppenbauer, der als CBM-Mis-
sionsrat den Preis an die jungen Tüftler
überreichte. Ob sie denn in Zukunft alle Er-
finder werden möchten, werden sie von
Huppenbauer anschließend gefragt. Das
wissen sie noch nicht genau, so dieAntwort
der drei Schüler. „Obwohl: Ich möchteMa-
thematik oder Informatik studieren“, so
Keno, „das ist ja etwas Ähnliches.“

VON GESA WICKE

Bremen·Leverkusen. Nachwuchswissen-
schaftler aus sieben Bundesländern sind
gestern in Leverkusen zu den Siegern des
diesjährigen Bundeswettbewerbs „Jugend
forscht“ gekürt worden. Zudem gingen
sechs Preise nach Bremen und Bremerha-
ven. Einen dritten Platz im Fach Mathema-
tik/Informatik belegten Aimeric Malter
vom Lloyd-Gymnasium Bremerhaven,
Maik Sowinski vom Ökumenischen Gym-
nasium und Joshua Reiners vom Alten
Gymnasium. Die 14 und 15 Jahre alten Ju-
gendlichen haben einen bisher unbekann-
tenmathematischen Satz gefunden undbe-
wiesen. Sie erhielten dafür 1500 Euro.
Mit 1000 Eurowar der 4. Preis im Fachbe-

reich Chemie dotiert, er ging an die 17-jäh-
rige Theresa Zeisner vom Ökumenischen
Gymnasium. Sie erforschte Salzkristalle.
Ebenfalls einen 4. Platz belegten Alexan-
derGadomski undMatteoHaupt vomTech-
nischen Bildungszentrum Mitte. Die er-
wachsenen Schüler überzeugten mit ihrem
Laser-Gerät im Bereich Physik. Ein Sonder-
preis in der Kategorie Arbeitswelt ging an
Jan Niklas Thielemann, ebenfalls vom
Technischen Bildungszentrum Mitte. Mit
dem Sonderpreis Chemie wurde Niklas Le-
fevre vom Ökumenischen Gymnasium ge-
ehrt. Claas Ehmke,Marvin Hindmarsh und
MarvinMeister, alle vomKippenberg-Gym-
nasium, bekamen den Preis für eine beson-
dere technische Leistung.

Bremen. (kmö) „Ab geht die Lucie“: Unter
diesem Motto haben über 250 Menschen
gestern den Sonnenschein genutzt, umden
ersten offiziellenGemeinschaftsgarten Bre-
mens auf einem öffentlichen Platz einzu-
weihen. Die Idee dazu hatten Anwohner,
die auf demNeustädter Lucie-Flechtmann-
Platz gemeinsammit den benachbarten Se-
niorenwohnheimen und einer Kita langfris-
tig einen Mehrgenerationen-Treffpunkt
entwickelnmöchten. In aus Paletten zusam-
mengebauten Hochbeeten haben die Akti-
visten Stauden, Blumen, Obst, Gemüse
und sogar Bäume gepflanzt. „Wir wollen
diesen trostlosen Betonplatz beleben und
dieAnwohner animieren, sich hier gemein-
sam in Zukunft mit einzubringen“, sagt Ju-
ditha Friehe vom eigens für dieses soge-
nannte Urban-Gardening-Projekt gegrün-
deten Verein „Kulturpflanzen“.
Finanzielle Unterstützung gab es dafür

vom Neustädter Beirat und der Bürgerstif-
tung Bremen. Ob das Grün langfristig blei-
ben darf, ist allerdings noch unklar. Das
Stadtamt hat zunächst eine Genehmigung
für einen Monat erteilt. Erst nach dieser
Testphasewird entschieden, ob das Projekt
langfristig weiterlaufen darf. „Ich sehe es
als positives Signal, dass die Bremer Politik
so etwas einmal ausprobiert“, sagt Daniel
Schnier, der das Projekt mit der Zwischen-
zeitzentrale unterstützt. Es gebe zwar be-
reits eine „Urban-Gardening“-Szene in
Bremen. Deren Aktionen seien bislang je-
doch eher geduldet als offiziell anerkannt
worden. Dass aus dem Aktionsmonat auf
dem Platz ein dauerhafter Garten entste-
hen könnte, stimmt die Initiatoren optimis-
tisch. Immerhin haben sich über 30 Besu-
cher bereit erklärt, auch in Zukunft den
Platz mit Ideen und Muskelkraft mitzuge-
stalten.

REDAKTION BREMEN
Telefon 0421/36713690
Fax 0421 /36711006

Mail: lokales@weser-kurier.de

STADTUMSCHAU

Bremen (wk). Die Handwerkskammer und
die Sparkasse Bremen schreiben denWett-
bewerb „Innovatives Handwerk“ aus. Aus-
drücklich sind auch kleine Betriebe zur
Teilnahme aufgerufen, die innovative
Ideenumsetzen. Kategorien indemWettbe-
werb sind die Bereiche „Betriebsgrün-
dung“, „Technologie und Nachhaltigkeit“
sowie „Gesellschaftliche Verantwortung“.
Dabei geht es nicht nur um technische Inno-
vationen, sondern um nachweisbare Er-
folge guter Ideen, sowie um überdurch-
schnittlichen Einsatz für mehr Nachhaltig-
keit. Auch eine solide geplante Existenz-
gründung oder Unternehmensnachfolge,
sowie scheinbar kleine, aber sinnvolle Ver-
änderungenwerdenpositiv bewertet. Inter-
essierte Betriebe können sich noch bis zum
31. Juli schriftlich bewerben. Die Bewer-
bungsunterlagen sind im Internet auf der
Seite www.hwk-bremen.de oder direkt bei
der Handwerkskammer Bremen erhältlich.
Die Gewinner erhalten ein Preisgeld von je
1500 Euro und werden am 7. November
beim „Mahl des Handwerks“ ausgezeich-
net.

Eine Waschstraße für Rollatoren
Schüler des Alten Gymnasiums erhalten für eine Erfindung eine Auszeichnung der Blindenmission

Bremen (xbs). Die Konrad-Adenauer-Stif-
tung will in diesem Monat ein „Kanzler-
Café“ eröffnen: Alle Bremer sind dazu auf-
gerufen, die Lieblingskuchen deutscher
Bundeskanzler zu backen. Vorschläge sind
beispielsweise eine schwedische Nuss-
torte, die Lieblingstorte Konrad Ade-
nauers, oder ein Apfel-Mohn-Streusel-Ku-
chen, denHelmut Kohl gern isst. Die selbst-
gebackenen Kuchen werden am Sonn-
abend, 15. Juni, von 10 bis 16 Uhr auf dem
Kajenmarkt (An der Schlachte) verkauft.
Zu diesem Zweck wird ein „Kanzler-Café“
eröffnet.Hier können dieGäste unter ande-
rem an einem Kanzler-Quiz teilnehmen
und eine Partie Boccia, das Lieblingsspiel
Konrad Adenauers, spielen. Der Erlös des
Kuchenverkaufs wird einer Veranstaltung
des Bildungswerks Bremen zur Demokra-
tieförderung zugute kommen. Wer die Ak-
tion mit einem Kuchen oder als Kuchen-
Verkäufer unterstützen möchte, kann sich
bis zum Montag, 10. Juni, bei der Konrad-
Adenauer-Stiftung, Telefon 1630090, an-
melden.

Agnes Friehe brachte eigene Blumen mit, als es darum ging, den Lucie-Flechtmann-Platz in der Neustadt zu verschönern. FOTO: FRANK THOMAS KOCH

Preise für
junge Forscher

Bremer Erfolge bei Bundeswettbewerb

Gärtnern auf Beton

Lotto: 2 - 13 - 28 - 30 - 32 - 36, Superzahl: 1.
Toto: 13er-Wette und Auswahlwette „6 aus 45“:
Die Gewinnzahlen lagen bei Redaktionsschluss noch
nicht vor.
„Spiel 77“: 1728869.
„Super 6“: 841114.

GLÜCKSSPIRALE 2013 Sonnabend, 01. 06.
Wochenziehung 0 = 10,– Euro

76 = 20,– Euro
567 = 50,– Euro

1628 = 500,– Euro
61229 = 5000,– Euro
105560 = 100000,– Euro
395048 = 100000,– Euro

Prämienziehung 6781298 7500 Euro
monatlich als „Sofortrente“

0692501 7500 Euro
(Alle Angaben ohne Gewähr.) monatlich als „Sofortrente“

„Programm wird seine Wirkung entfalten“
Senator in Doppelfunktion: Joachim Lohse über die Wohnungsbauförderung und die Rolle der Gewoba

Kanzlerkuchen auf
dem Kajenmarkt

Doppelfunktion: Der
Grüne Joachim Lohse
ist als Bausenator zu-
gleich Aufsichtsrats-
vorsitzender der Ge-
woba. FOTO: KUHAUPT

Keno zeigt seiner
Klasse und Pfarrer
Christoph Huppen-
bauer von der Christ-
offel-Blindenmission
(rechts), wie man den
Rollator durch die
Waschstraße bewegt.

FOTO: KUHAUPT

Innovative Betriebe
im Handwerk gesucht

TOTO- UND LOTTOZAHLEN

Zur Person: Joachim Lohse (54) ist seit Juni
2011 Senator für Umwelt, Bau und Verkehr. Zu-
vor war er in Kassel als Dezernent für Bau, Ver-
kehr und Stadtentwicklung tätig.


